
Zeitschrift: Emanzipation : feministische Zeitschrift für kritische Frauen

Herausgeber: Emanzipation

Band: 9 (1983)

Heft: 10

Artikel: Märchen vom Strassenverkehr

Autor: Räber-Schneider, Katka

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-360048

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-360048
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Märchen

In einer belebten Stadt, durch die
unzählige Wege führten, stand eine kleine,

unscheinbare, vom Lorbeer und
Wacholder verdeckte Verbotstafel.
"Hupen verboten", flüsterte die
schüchterne Tafel. Das eine Bein, auf
dem sie stand, sah zum Verwechseln
einer rostigen Stange ähnlich. Ihr weisses

Gesicht war immer von einem
roten Kopftuch umgeben, und nur im
Sommer beleuchteten zwei Sonnenblumen

das unbeachtete Täfelchen. Fast

jeder, der vorbeifuhr und um die Ecke

bog, hupte zuerst oder machte so viel
Krach mit seinem Motor, dass sich die

ganze Umgebung die Ohren zustopfen
musste.
Die Verbotstafel stand schon einige
Jahre an der Ecke der Strasse. Sie
beobachtete die vorbeieilende Welt, und
obwohl sie äusserlich immer gleich
klein und unscheinbar blieb, wuchs sie

in ihrem Geiste. Zuerst fing sie an, sich

zu überlegen, warum sie überhaupt
immer an derselben Stelle stehen muss.
Dann überlegte sie sich, welches Verbot

sie dem lärmigen Strassenverkehr
ständig übermitteln muss. Und schon

fiel ihr die rostige Stange auf, die sie
sich nie als Stütze ausgesucht hätte.

"Gut, jetzt habe ich ein so altes Bein,
also muss ich mich damit abfinden.
Aber vielleicht könnte ich es doch ein
bisschen erneuern, frisch anstreichen
und ein wenig pflegen. Mein Gesicht
ist ja auch schon ganz schön zerkratzt.
Man hat mich bemalt und mit Pfützenwasser

bespritzt. Kein Wunder, dass

ich mich in meiner eigenen Haut nicht
wohlfühle." Das dachte die kleine,
zerkratzte, bemalte und beschmutzte Ve-

botstafel. "Vielleicht habe ich bis jetzt
vieles fälsch gemacht. Vielleicht habe
ich mich zu auffüllig für mein Verbot
geschämt. Wie macht es bloss der
eingebildete Wegweiser von nebenan,
dass er so selbstsicher jedem die Richtung

vorschreibt?"
Tatsächlich benahm sich der Wegweiser

sehr hochnäsig, als wäre er der
Herr aller Strassenverkehrszeichen.
Manchmal erlaubte er sich sogar, die
schreckhafte Verbotstafel zu tadeln
und wollte sie nach eigenen Masstäben
zurechtweisen. "Werde nicht dauernd
so rot, Täfelchen!" schrie er schadenfreudig

aufdie andere Strassenseite der
kleinen Hupeverbotstafel zu. "Du
musst selber mal auf die Hupe drük-

ken, sonst wirst du zum Schluss ganz
in den Sträuchern verschwinden."
"Undankbare Aufgabe", dachte die
Tafel, "wenn man den Leuten ständig
etwas verbieten muss. Du darfst dir
nicht in der Nase bohren! Du darfst
nicht die Schlagsahne mit den Fingern
essen! Du darfst nicht im Winter ohne
Mütze hinausgehen! Du darfst nicht,
du darfst nicht! Warum wird einem
immer etwas verboten? Mit wurde
noch nichts verboten, und trotzdem
stehe ich schon lange hier. Ich kann
doch diese Leute nicht auf den Knien

bitten, an dieser Ecke nicht dauernd zu
hupen. Ab heute habe ich es satt, ständig

nur Befehle zu verteilen, an die sich
sowieso keiner hält. Ab sofort will ich
eine ganz neue Taktik erfinden, wie ich
wirkliche Ruhe an dieser Ecke
herbeischaffen könnte. Bis jetzt haben einem
immer nur die Wegeiser die Anweisungen

gegeben. Man musste ihnen beweisen,

dass man auch zu einer Kleinigkeit

fähig ist. Es ist aber nicht meine
Pflicht, jemandem etwas zu beweisen.
Ich möchte bloss mit meiner Arbeit
zufrieden sein."
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"Guten Tag, Täfeichen!" sagte die alte,

ausgediente Ampel, deren Farben
aber immer noch leuchteten. Die Ampel

machte jeden Morgen einen
Spaziergang und kam oft an der Verbotstafel

vorbei. "Warum bist du heute so
rot? Bedrückt dich etwas oder fühlst
du dich krank? Es könnte Röteln sein,
ich kenne das ..." "Nein, nein, Frau
Ampel. Röteln habe ich schon in meiner

Lehrlingszeit durchgemacht. Ich
bin nicht krank. Nur etwas unzufrieden

und ratlos. Ich soll dauernd nur
verbieten, und dabei habe ich mir den
Beruf nie freiwillig aussuchen dürfen.
Da ich es nicht schaffe, meine Aufgabe
zufriedenstellend zu erfüllen, habe ich
keine Freude mehr am Verbieten. Ich
war auch noch nie im Urlaub, dabei
möchte ich doch so gerne die fremden,
weiten Strassen kennenlernen.
Vielleicht könnte ich sogar ein Stückchen
mit der Strassenbahn fahren." "Da
hast du ganz recht, Täfelchen, dass du
noch in deiner Jugend Neues kennenlernen

möchtest. Denn wenn du einmal
alt bist, können dich die allmächtigen
Wegweiser zurechtweisen und dir deine

Nutzlosigkeit und mangelnde
Ausbildung als einen grossen Fehler
anrechnen. Es freut mich, dass du diesen
Wunsch hast. Du kannst mich jederzeit

fragen, wenn du etwas Neues wissen
möchtest. Wir Ampeln und Verbotstafeln

haben es nicht leicht. Aber auch
wir werden uns durchsetzen." Die
Ampel zwinkerte mit ihren drei Augen
der Verbotstafel zu und ging langsam
weiter. Und als sie am nächsten Tag
wieder vorbeikam, hobelte und feilte
das Täfelchen an ihrem verrosteten
Bewusstsein. "Bitte, nicht hupen"
stand deutlich an der rot umrandeten
Tafel geschrieben. Und darunter wurde

auch der Grund des Hupverbots
erklärt: "Sonst erwacht ihr schlechtes
Gewissen". "Gut hast du es gemacht,
Täfelchen! Jedes schlechte Gewissen
hat nur einen leichten Schlaf. Von nun
an soll auch jeder wissen, warum ihn
sein Gewissen plagt, wenn er deine
höfliche Anweisung missachtet. Du
bist ein witziges, kluges Mädchen, das
auf eigene Art den Verkehr regelt. Ich
wünsche allen Verbotstafeln deine
Erfindungsgabe. Aber jetzt muss ich
gehen. Ein neues Kreuzworträtsel wartet
noch ungelöst an der Kreuzung auf
mich." Katka Räber-Schneider

: : : Innerhalb des ALR versuchen wir für :

Sendungen, die von Frauen gestaltet \

werden, möglichst viel Raum zu:
schaffen. Das bedeutet, dass alle Sen-:
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Veranstaltungen/Kurse/Aktionen
etc., aber nach Möglichkeit auch

eine wichtige Möglichkeit, über alles,
was unter Frauen läuft, besser informiert

zu sein. Darum ist es wichtig
und wären wir froh, wenn Ihr uns
Hinweise schickt oder einfach telefoniert.

Redaktionsschluss: jeden
Dienstag-Abend.
Wer mehr wissen will, eigene Sendungen

machen will, kann sich an Claudia
oder Regula wenden (252 84 03,
Administration).
Für Veranstaltungen, Tips, Hinweise
aller Art besteht übrigens auch die
Möglichkeit, sie in der täglichen
'Fundgrube' von 17.00 - 18.00 Uhr zu
bringen, bei Nachrichten in der Info-
Sendung von 18.00 - 19.00 Uhr.
Redaktionsschluss am gleichen Tag,Pg
12.00 Uhr. (Tel. Redaktion: 252 84
02).
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W7l •Frauen in Europa
Wir sind Frauen des Frauenreferats
im Allgemeinen Studentenausschuss
(ASTA) der Freien Universität Ber-
lin, und haben vor ca. im Februar 84 3:;
eine Frauenwoche über FRAUEN IN
EUROPA zu veranstalten. In dieser +
Frauenwoche soll über die Situation i:
der Frauen in den verschiedenen Ländern

West-Europas informiert werden,

und wir möchten deren
Frauenbewegungen kennenlernen bzw.
darstellen, ebenso deren Projekte. Dazu

Frauen eines Projektes einladen.
Begleitet wird das ganze von Film-,
Theater- und Musikveranstaltungen.

werden wir soweit möglich aus jedem
Land exemplarisch eine oder mehrere EH Und so wie wir unsere Eidgenössi

des Bürgerrechts in der Bundesverfassung

vom 4. Dezember wurde in

tigung im Bürgerrecht" und "erleichterte

Einbürgerung junger Ausländer".

Diese Zweiteilung wurde
deshalb beschlossen, weil man im
Bundeshaus befürchtete, dass die zweite
Vorlage vom Volk eher abgelehnt
wird als die erste; die fremdenfeindlichen

Strömungen werden offensichtlich
als stärker eingeschätzt denn die

frauenfeindlichen
In Tat und Wahrheit ist diese Vorlage
jedoch weder speziell frauen- noch
ausländerfreundlich. In beiden
Abstimmungen geht es darum, erst mal
die Voraussetzungen für eine Verbesserung

zu schaffen: die entsprechenden
Gesetzestexte, die für die Praxis

ausschlaggebend sind, werden erst
später diskutiert.
Mit der ersten Vorlage soll die
Ungleichbehandlung zwischen Schweizer
und Schweizerin mit ausländischem
Ehepartner aufgehoben werden (gleiche

Rechte beim Bürgerrecht des
Ehepartners und der Kinder), mit der
zweiten eine erleichterte Einbürgerung

von in der Schweiz aufgewachsenen

jungen Ausländern, von Flücht-,
lingen und Staatenlosen ermöglicht
werden ("der Bund kann die Einbürgerung

erleichtern").
Wir müssen am 4. Dezember 2 x JA
stimmen, damit sich überhaupt etwas
ändern kann, erteilen aber damit dem
Gesetzesgeber einen Blankoscheck
bei der Ausformulierung der Gesetze,
die wir nur noch mittels Referendum
beeinflussen könnten. Wichtig für uns
ist eben nicht bloss die abstrakte
Gleichberechtigung von Mann und
Frau, sondern die Frage, ob die Stel-

:3 lung der Frau verbessert oder diejeni-
+Î ge des Mannes verschlechtert wird.

:: sehen Räte inzwischen kennen, wird
bei der Ausformulierung der Gesetze
das zweite der Fall sein!
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